
Günter Vırt Gunter Prüller-Jagenteufel

Am achten Schöpfungstag
Verantwortung angesichts moderner Biotechnologıe

Der ensch ist in die Schöpfungeinge-
bunden Wo dieser ganzheitliche 1C

verloren geht, ist  < auch die paltung der
ollten NIC Ott spielen, EeVOT S1e ljernen, Men:Menschheit befürchten
schen Se1IN. Und WeNnNn S1E elernt haben, Men:in solche mit guten und solche mıiıt

schlechten Genen samıt
schen se1n, werden S1e NIC mehr ott spie:
len wollen.« Letztere Position gera eutfe

entsprechender Lebensaussichten. nehmend TuC WIEe die erst 1M
deutschen Feuilleton eführte Diskussion ze1igt
Auf den unaC »kine Menschheit, die

X »Am jebten Jag vollendete ott das Werk, MIC das estreben hat, .Ott werden, 1St
das er geschaffen atte, und er ru 1ebten el  1C und Jangweilig.«“ Sein wollen WIe .Ott
Jag, nachdem Al seın SaNzes erk vollbracht TÜr den Diblischen enschen das ynonym {Ür
hatte.« (Gen ZEZ) Ein achter Schöpfungstag 1st In die unde katexochen hat sich Z positiven
der NIC vorgesehen. (Gewinnt Man aber Utopie entwickelt, dem ea des Wissen-
eute NIC eher den indruck, dass der ensch Schaitliers »Sich dagegen auizulehnen Ware welft-
sich N erk macC die chöpfung »VerDeSs- Iremder, Ja ea  onarer Idealismus, dem infach
SET1 e1nem achten Schöpfungstag, der das wichtigste gument, der Gegenentwurf ZUT

SCANON angebrochen ei? Als hervorragendes Bel finalen Beleidigung der X1ISteNzEden Tod,
iel erweIlst sich eute der Diskurs über die (‚en- fe  « eil die chöpfung als iehlerhaft aNZe
echnik Je nach Standpunkt Wird den (Gentech sehen wird, festgemac Phänomen des To:
nikern zugetraut oder auch vorgeworien, »Gott des, eshalb erhebt der Mensch keinen eringe-

spielen«, die Schöpfung selbst In die ren Anspruch als den, selbst die chöpfung
Hand nehmen ann der Mensch .Ott sple- vervollkommnen
en? Darf der Mensch ott spielen? Oder 1st der Die Ethik stellt angesichts dieser Entwick:
Mensch S (ein) Gott, weil sich Nietzsches Wort Jungen die rage nach dem verantwortlichen
bewahrheitet, dass WIT Ott getötet haben?! Handeln der enschen In der Welt; als e010:

Der Disput 1ese age ist auch 1M HINn gische stellt S1e 1ese rage dus theologi-
H@ auf die Biotechnologie NICc Neu Schon se1t SCNer Perspektive ESs geht dabei also MIC dar:
über dreißig Jahren kreist eTtT die Deiden Pole U: dem Menschen den Eingriff In die Natur ab:
»Lasst unNns ott spielen !«< und »  1e enschen SOIU verbieten, nach dem Muster: Ott hat
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die elt und erschaffen, der Mensch dar{f Ende VON Mensch und elt » Alles 1st inn
NIC eingreifen. 1ese Argumentation mMiIt einem und auf ihn hin TESCdie Welt so und so erschaffen, der Mensch darf  Ende von Mensch und Welt. »Alles ist durch ihn  nicht eingreifen. Diese Argumentation mit einem  und auf ihn hin geschaffen. ... In ihm hat alles Be-  naiv-romantischen Naturbegriff läuft letztlich auf  stand.« (Kol 1,16-17) Schöpfungsglaube besagt  eine absolute Passivität des Menschen hinaus;  also nicht, dass Gott irgendwann in grauer Vor-  damit wird aber gerade das Wesen des Menschen  zeit das Universum gemacht hat und es jetzt sich  missachtet: weltoffen, aktiv und gestaltend auf  selbst überlässt — oder den Menschen als seinen  die Welt zuzugehen. Doch auch strikt anthropo-  Stellvertretern.  zentrische Ansätze erweisen sich als problema-  Schöpfung ist vielmehr im Sinne einer »crea-  tisch, weil sich sofort die Frage stellt, wer denn  tio continua« zu verstehen, oder besser: als Er-  haltung im Sein. Gott ist es, der Welt und Men-  Ywer denn nun als »Mensch«  schen hier und jetzt mit der Gabe zu sein be-  schenkt und so bleibend mit Welt und Menschen  zu betrachten sei  in Beziehung steht. Wenn die christliche Tradi-  nun als »Mensch« zu betrachten sei. Je nach An-  tion den Menschen als Person bezeichnet, so ist  satzpunkt werden dann allzu leicht bestimmte  damit eben diese Relationalität angesprochen  Menschengruppen (Ungeborene, Säuglinge, geis-  und nicht primär seine Intellektualität. Person  sein heißt: in Beziehung stehen.”  tig Schwerbehinderte etc.) von vornherein als  Nichtpersonen betrachtet und damit aus dem Be-  Der Mensch in der doppelten Beziehung —  reich ethischer Berücksichtigung hinausdefi-  zu Gott und zu den Mitmenschen — ist Person,  niert.®  und gerade in seinem In-Beziehung-Stehen ist er  So erweist sich die Frage nach der Anthro-  »Ebenbild Gottes«. »Imago Dei« ist der Mensch  pologie als wesentliches und unterscheidendes  von Gott her; Abbild also nur insofern, als er auf  Charakteristikum der Ethik. Daher soll, bevor  das Urbild bezogen bleibt: In seiner Kreativität,  die ethische Problematik am Beispiel der Gen-  in seinem Tun repräsentiert er Gott in der Welt  und realisiert die Gottesrelation der Welt. Aber  technik in den Blick kommt, die Rolle des Men-  schen in der Schöpfung skizziert werden.  er steht nicht an Gottes Stelle. Der Mensch, der  selbst Gottes Platz einnehmen möchte, ist nicht  mehr »imago Dei«, er ist »sicut Deus«: Er sagt  sich los von Gott, um sich unabhängig und  Natur oder Schöpfung?  autark zum Beherrscher der Schöpfung aufzu-  ® Für die biblische Tradition ist der Mensch  schwingen — eigenmächtig, nur auf sich selbst  nicht einfach Teil der Natur, aber er steht auch  bedacht.® Das ist die Urbedeutung von Sünde:  nicht über der Natur. »Natur« ist überhaupt ein  problematisches Konstrukt, weil darin die Welt  » Schöpfung verkommt  als unabhängiges, in sich geschlossenes System  zur beziehungslosen Natur.  betrachtet wird, das zwar vielleicht einmal ein  Der Sünder ist der Mensch, der seine Relationa-  Schöpfer angestoßen haben mag, das jetzt aber  ohne Gott funktioniert. Das Christentum stellt  lität, d. h. primär seine Kreatürlichkeit, seine Her-  Mensch und Welt grundsätzlich anders dar, näm-  künftigkeit von Gott, von daher dann auch seine  lich im unauflöslichen Gottbezug, der in Chris-  Offenheit und Bezogenheit auf die Menschheit  tus unüberholbar gegeben ist: Er ist Anfang und  und die Schöpfung verleugnet und ganz aus Ei-  402  Günter Virt — Gunter Prüller-Jagenteufel / Am achten Schöpfungstag  DIAKONIA 32 (2001)in  Z nat alles Be
naiv-romantischen etztlich auf stand.« (Kol ‚16-17) Schöpfungsglaube Desagt
e1ne aDsolute Passivität des enschen ninaus; also NIC  9 dass Ott irgendwann In VOoTr:
damıt WIird aber gerade das esen des enschen zelit das Universum emacht hat und @S jetzt sich
missachtet weltoffen, aktıv und gestaltend auf selbst überlässt oder den enschen als seinen
die elt zuzugehen. I)och auch nthropo Stellvertretern.
zentrische sätze erwelsen sich als problema: Cchöpfung ist jelmehr IM Sinne e1ner »CTEQA-

HSCH. we1il sich sofort die age tellt, WeT denn 110 CONUNUA« verstehen, oder Desser als ET
haltung IM Sein. Ott 1st CD, der elt und Men:-:

enn NUnN als »Mensch« Sschen nier und Jetz mit der (Gabe seıin DE
schenkt und e1mMItelt und enschenbetrachten sSel C
In Beziehung sSTe Wenn die christliche Tadı:

MNUuN als »Mensch« Detrachten sel Je nach 10n den enschen als Person bezeichnet, 1st

satzpunkt werden dann al leicht estimmte amı ehben 1ese Kelationalität angesprochen
Mensche:  pen \Ungeborene, Säuglinge, gels und MC primär se1INe ntellektualität. Person

sein el In Beziehung stehen./Ug Schwerbehinderte etC.) VON vornherein als
Nichtpersonen hetrachtet und damit dUus dem Be Der Mensch INn der doppelten Beziehung
reiIcCc ethischer Berücksichtigung hinausdefi ott und den Mitmenschen ist Person,
niert.© und gerade In seinem In-Beziehung-Stehen 1Sst eTt

SO erWeIlst sich die rage nach der Anthro: » Ebenbild (sottes« »lmago E1 1st der Mensch
pologie als wesentliches und unterscheidendes VON ott her; il also NUur insofern, als etr auf
Charakteristikum der Ethik. SOllL, EeVOT das Urbild bezogen bleibt se1iner Kreativität,
die Thische Problematik eispie. der (‚en: In seinem Iun repräsentiert en Ott In der elt

Uund realisiert die (‚ottesrelation der elt. Aberechnik In den Blick omMMmt, die des Men
SscChen 1n der chöpfung SK1IZzler werden eTtr STe NIC (Gottes Stelle er Mensch, der

selhst (‚ottes Platz einnehmen möÖchte, ist NIC
mehr »Iimago ei«, er Ist YSICUT Deus« sagt
sich 10s VON Gott, SiCH unabhängig undatur der Schöpfung? autark ZU  3 Beherrscher der Schöpfung auUTIZuU-

A Für die Diblische Tad1ılon ist der Mensch schwingen eigenmächtig, UT auf sich selhst
MC infach Teil der atur, aber etT STe auch aC Das ist die Urbedeutung VON UnNn!
NIC über der atur. » Natur« ist überhaupt e1Nn
problematisches Oonstrukt, weil arın die elt »chöpfung verkomm.
als unabhängiges, In sich geschlossenes System ZUur beziehungslosen Natur <
Detrachtet wird, das vielleicht e1NM. e1Nn

Der Sünder ist der Mensch, der se1ine elal0ona:Chöpfer angestoßen aben MNag, das jetzt aber
ohne ott [unktionier Das Christentum stellt ität, primär se1ne Kreatürlichkeit, seine Her
Mensch und elt grundsätzlich anders dar, nam- VON Gott, VONN daher dann auch se1ine
ich IM unauflöslichen ottbezug, der In Chris Offenheit und Bezogenhei auf die Menschheit
LUS unuberholbar egeben ist. Er ist Anfang und und die Schöpfung verleugnet und Sahnz AdUus Ei
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IN will, In bindungslosem Autono übrigen Chöpfung. [ieser elative kigenwert DE
MISMUS alles NUrTr auf sich ezieht und TÜr sich deutet nicht, dass der Mensch NIC In die atur
lein nUtzt. dieser ungwird auch les Ubri eingreifen dart, aber er IMUSS es 1M Bewusstsein
C VON Ott losgelöst; die Chöpfung verkomm Lun, dass der VWert der chöpfung NIC NUr Im
In den uge des Menschen ZUT beziehungslo- utzen für den enschen Desteht, ondern IM
sen atur. dieser Haltung ‚paltet der Mensch ottbezug. amı Dleibt die elt 1M Letzten
die atflır (und auch die brigen enschen) auf: dem Menschen enNtzZOogen. |Jer Mensch hat LLUT

In das inn) und das Unnütze. relatıves Gestaltungsrecht.
Betrachtet agegen die elt als Chöp Der Mensch als (ottes enD1 1St dazu

NnNg, chöpfung Gottes, treten die Uur- aufgerufen, e2 der chöpfung MItZUWITF:
sprünglichen Kelationen wleder INSs EWUSSTSEIN. ken.? aDel Nı der Mensch N1IC der elilver:
er Mensch ist NIC das aup der chöpfung, Tür einen abwesenden oder g Gott,
das bleibt immer der chöpfer. Allerdings 1st dem ondern der Mittler für den lebendigen, In der
enschen die Verantwortung TÜr die chöpfung elt wirkenden Gott, In relatıver Kreativität, als
aufgetragen NIC als aup über Ss1e 9288 erMitschöpfer.
schen, denn Gottes Schöpfungshandeln ist
SCAHIEC einmalig und unvergleichlich mit
menschlichem Jun, ondern als enD1
(‚ottes In INr wirken, mMitzuwirken 1M Spaltung des Menschlichen

Schöpfungsplan (‚ottes. (1 der Mensch NIC En SO STe der Mensch auch e1ner Mit-)Ver
chöpfer ISt, deshalb Ist die elt auch NIC ©]} antwortung für die chöpfung. Verantwortung
[Ür den Menschen da, ondern S1e hat einen [e- Dezieht sich dabe]l N1IC NUur auf die VOIN mensch:
lativen kigenwert relativel In Relation auf lichen Handeln direkt etiroliene atur, ondern
.Ott hin, INn zweiter | inie aber auch auftf den Men: auch auf den 1indire betroffenen Bereich, 1M
schen nin ott selinerseits 1st aber auch NIC der Letzten also auf das Gesamtsystem, weilit das

menschnliche Handeln beeiniflussbare und ab
» Freiheit als relative schätzbare Folgen zeitigt Verantwortung be

deutet für den Menschen also, sich MC selbstB {genständigkeit <
ZU  3 alleinigen Sinn und /Ziel der chöpfung

1kKtTator über die cChöpfung, Ssondern ntlässt Ss1e erklären, ondern das anzustreben, Was für die
In die Freiheit Freiheit NIC als Beziehungslo- elt und die Menschheit insgesamt das Bessere
sigkeit, ondern als elative kigenständi  eit (re und Nützlichere 1St.
ativ wieder IM Wortsinn: Relation, Beziehung). Was edeute das Nun konkret {ür das nef-
Aus diesen schöpfungstheologischen Grundlagen Ug diskutierte ethische KO der (‚en
lassen sich thische Prinzipien für den mgang echnnı Spielt sich hier NIC gegenwartig e1n
mit der chöpfung anführen achter Schöpfungstag ab, dem der Mensch

eil chöpfung die Freigabe 1INs kigensein sich als ott aufspielt? ()der 1St $ gar NIC YJUa:;
bedeutet, hat jedes eschöp In sich Sinn und litativ eues, Was der Mensch In der Biotechno
Wert, über den Wert [Ür den Menschen Te- logie LUL, weil eTr se1t Jahrtausenden UTC /üch:
pDektive für den Menschen mit Definitionsmacht LunNg und Ve Zuchtwahl den Genpool MAaSsSSIV

hinaus. ESs sSte In Beziehung Ott und ZUr beeinfluss Ethisch vgewendet: Kann der Mensch
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die INn INrer Keichweite und Schnelligkeit sicher Neu aktualisiert für den enscnen-
erweiterten technischen Eingriffe In die park« und Z üchtung e1Nes esseren Men

atur der aterie und In die atur des Lebens schen wurden VOT gal NIC anger Zeit Neu auUT-
verantworten? Auf Sind nier gewarmt und der Hersteller des ersten eTOT:
diferenzierte tworten suchen nat UrZlUIe De]l einem EU-Projekt ZAHT

ereich der andwirtschaftlichen Nut-: Praäimplantationsdiagnose (RID) auf die rage, OD

ZUuNg der (‚entechnik ist VOT allem die ag nach die PID NIC die IVE verändere, mitgeteilt, dass
der Nac  e} und der Schadensvermeidung S in:  3 VON AIC darum INES, Eltern

tellen 1UT mögliche Allergien und N eigene Kinder ermöglichen, ondern das SC
sistenzen beim enschen Sind hberücksic nelUsche esign e1nNner Bestimmung zugänglich
genN, ondern ehenso die (‚efahr des horizontalen machen Wenn solche Auffassungen VON Re:
entransiers VON Kultur: alVWildsorten, die EIN: präsentante: INn der wissenschaftlichenelt VeT-

schränkung der Biodiversität und die ee1Nn- Lreien werden, ze1g sich eutllc die schlei
träc  12 des ökologischen Gleichgewichts chende Tendenz einem reduktionistischen
UrCc gentec  ISC. veränderte Pflanzen Uund 1Iie- Menschenbild, e1nNe schleichende Tendenz

/war ilt dies alles ehenso IM Bereich ATYolß
oneller /Züchtungen, aber die (‚entechnik »Eugenik Von
terscheide sich Nsoiern doch oraduell, als der
Zeitfaktor e1ne wesentliche spielt. Der Bio: e1ner Eugenik VON In einem Oolchen [e-

klus für gentechnisch veränderte Tanzen 1st duktionistischen Menschenbil: wird die Spal
eutlich kürzer als Del traditionellen Züchtungs- Lung des enschlichen nhäach dem Kriterium der

methoden; mit der kurziristigen S]  1  C  N Re: genetischen Ausstattung Vo  MenNn Die
duktion des enpools Monokulturen und enschen werden dann eingeteilt in solche, die

die Verdrängung VON Wildsorten geht e1n gute ene und en ürifen, und olche,
esS1 auf treversiblen (‚enverlust einher. die schlechte ene haben Uund mi1t entsprechen-

stellt Sich Desonders Im Bereich der den Benachteilligunge Dis NIn ZUur irühzeitigen
Landwirtschaft die rage, ob der Nutzen der Vernichtung echnen Frolgenden
(Gentechnik tatsächlich e1in allgemeiner ist oder sollen die eiahren e1ner paltung des Mensch:
9D der Nutzen über die OÖkonomie NUrTr e1iner lichen In diesem speziellen ereich aufgewiesen
Minderheit auf Kosten der enrheli zugute werden
ommt, über onopole und atentge- (‚entechnik Ist dus der Arzneimittelproduk-
bühren Der Mensch als der »ScChöpfer« t1on undHereiner Impfstoffe us  = NIC
Lebewesen ibt 1ese NIC Z  = Eigensein frel, mehr wegzudenken. Die offnungen auf rasche
ondern vien nach ökonomischen staben somatische Gentherapien SicCh allerdings

oft Lasten der armeren der Disher NIC rfüllt, aber $ werden zunehmend
Menschheit. prädiktive ests angeboten, genetisch De

verlau die Diskussion über die dingte ererbte Dispositionen für bestimmte
(‚entechnik In der Medizin Mit der medlialen ankheıten testzustellen Phänotypisch
1Cuder Information über die NTISCHIUS den enschen kann mit mehr oder weniger
selung des menschlichen (‚enoms werden alte 0 Wahrscheinlichkeit e1nNe Krankheit VOT-

reduktionistische VO  3 enschen ausgesagt werden, Was NIC selten eNOTINE HT
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wartungsängste auslöst. ES eNTtIste Ür 1ese ryonen etreiben, ondern heilen Will, wird
Möglichkeit eichsam e1Ne Nneue Gruppe VON der uC verbrauchende kmbryonen(for-
enschen, nämlich (esun:  tTanke Die Schere schung ermöglichen, iImmer größer.
zwıischen möglicher prädiktiver Diagnose und Deutschland und Österreich 1st solche derzeit
mangelnder Prophylaxe oder erapie WIrd In NIC möglich Das ernziel e1ner erapie In die:
den Nachsten sicher nocherwerden SE  = tadium WUurde aber ZUrT e1ım
|)ie enschen mit enen en dann bahnveränderung Die (‚esellschaft [11US$

Arbeitsplatz und Hei der Versicherung Dessere sich also jetzt Dereits De]l der PIM) überlegen, oD
Chancen als solche mMIt schlechten enen. S1e Jangiristig Keimbahnveränderungen akzep

Bei der Pränataldiagnose handelt S t1eren und amı alle ge (‚enerationen
sich e ZWe] atienten, VONN enen NUT e1ner den Plänen Uund dem Können gerade eute le
zusummMmen kann Aui{s anze esehen ist
die PND Teil e1ner Pränatal-Medizin und viel- künftige Generationen
ach ebensdienlich obleme aber GEBE- ach den Plänen eufte ebender
Den sich Deim achwels e1ner Schädigung des Wissenschafter«
Ötus, NIC UT IUr die einNzeiIne Frau, ondern
auch das gesellschaftliche Bewusstsein, Wenn bender Wissenschafter ausliefern möchte Zur:
der Gesetzgeber Hei (‚efahr e1ner ernsten ScChä: Zzeit 1St In Deutschla und Österreich die ETr
gung des ungeborenen Kindes die Ötung e1Nes ZCUZUN? VON Embryonen Forschungs-
Ungeborenen Dis /ADER Gehuft Zzulässt. Das 1st e1ne zwecken kategorisc verboten, aber die age
klassisch eugenische Vorgehensweise, die 1mM des kEmbryonenimports 1St Hereits geste
artex el »Du hast schlechte ene oder e1l He diesen Versuchen Kernklonen e1Ne
Chromosomen, WeR mit 11.« ‚pielt, wWwurde die Unterscheidung zwischen

kin eıgenes roblem 1St die Präimplanta reproduktivem Klonen, das verboten Jeibt, und
onsdiagnose (3 Auf den erstien und TÜr genanntem nicht-reproduktivem Klonen e1N-
die unmıittelbare Beziehung zwischen dem Arzt eführt. Je nach Interesse des Forschers He
und der Kat suchenden Frau, die Ja noch NIC oMM dann der e1ne Embryo den planta
schwanger 1st (!), S1e 1ese Diagnose In Vitro, ONSDONUS Uund amı e1Ne Lebenschance und der
VOT dem kEkmbryonentransfer, bloß WI1Ie eine VOT: andere den Forschermalus, 1n der For

PND dus und die Sorgen Del e1iner ent schung vernichtet werden Der PUCZe
enden Familienanamnese SiNnd mehr als winnung Von embryonalen Stammzellen wird

nehmen. Aber 1Sst die PID Tklich ohne IM 1NDIIC auf künftig vielleicht e1NM.: mögli
che 1 herapien immer größe Der Verbund VONethisch veritretbare Alternative? Das einzige /Ziel

der PID Nı derzeit die elekTUon VON Irtscha: Wiss und Technik üDt einen
nach genetischem Gesichtspunkt. ede solche Se unheimlichen Sog du>

lektion aber edeute Dereits die pDaltung des
Menschlichen ZWaT der Frühphase uNnseTes

Daseins, doch gehört die NC minder Z Vorausschauende
Menschsein.

Da edizin aber auf die auer NIC Em F Ekine prädiktive edizin ordert e1nNe VOT-

bryonenselektion und amı Vernichtung VON ausschauende Ethik, die die Forschung egleite
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und die Weichenstellung rechtzeitig und NIC e1Ne Menschheit, die Kranken und Behinderten
erst danach reflektiert. Wır avon dUS, keinen Platz mehr zugesteht, WIrd unmenscC
dass sich INn e1nNner numanen (‚esellschaft das WEn Im Versuch, das INn seiner Perifektion
ethisch Kichtige langiristig auch als das Nützli: ergreifen und schaffen, nımm. S1e den LauU:

chere 1Twelsen wird der Weichenstellung, sendiachen 10d des Unvollkommenen INn K aul
WOoNIN die Forschungsenergien elenkt werden, Analog verhält $ sich mit der nichtmenschlichen
noch dazu De] unsicheren und entifernten Pro Schöpfung: Sie wird genetisches esign

WIe S1Ee In der Gentechnologie vorliegen, gahnz nach dem (kurzfristigen und häufig Dblo(ß
oilt CS, rechtzeitig ernativen Zr Vernichtung ökonomischen en TÜr den enschen
VON aufzuzeigen, WI1e die e eigentlich: TÜr den die Produktionsmittel es1

winnung VON dulten Stammzellen hat zenden Teil der Menschheit ges  e [Theolo
ZW al NIC auf der Bremse stehen, aber S1E gisch Detrachtet, spiegelt sich INn hbeidem der Ver:
MUSS IM ereich der JTechnik das Humanum e1N- such, die elt Danz den eigenen Idealvorstel.
mahnen, den unıversalen 4C adıf das Ge lungen gestalten, sich NIC
samtsystem, und schwerpunktmäßig jene MöÖg: dem Unverfügbaren, dem etzten Geheimnis
lichkeiten der Forschung, die auch uman SINN: (‚ottes ausliefern MuUssen
voll SiNd, 1Ns espräc einbringen In e1in eın mögliches Missverständnis VON

espräch, dem sich alle relevanten gesell vornherein zurückzuweisen: Keineswegs wollen
schaiftlichen Gruppen Deteiligen sollen WIT einer Fkorm VoNn Kultur und

Aber 05 geht NIC 1Ur Detailproble: Technik das Wort reden ESs geht NIC e1ne
|)ie orundsätzlich! Tage, die sich für den Men kurzschlüssige Uund Nalve der atur.
Sschen »achten ScChöpfungstag« tellt, 1st die HS geht vielmenr arum, Dbeim gestaltenden Ein:
implizit ZUSTU:  Jegte Ideologie, die mit der oriff In die Schöpfung, der dem enschen VON

Biotechnologie egeben ist und weiter verbreitet ott her auch zugemutet ISt, verantwortlich
wird Über wWwe1lte trecken geht esS arum, das ande. dass die Gesamtperspektive gewahrt
Unvollkommene Behinderung, Krankheit, Tod leibt, die Perspektive Gottes, Von dem ner

und auf den hin les 1st. MPC ihn naf alles Ge:Oder auch NUur geminderte Leistungsfähigkeit
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